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Gnitzen (Diptera, Ceratopogonidae) 
und ihre medizinische Bedeutung 


Doreen Werner & Helge Kämpen 


Abstract: Biting midges (Diptera, Ceratopogonidae) and their role as disease vectors in humans. Biting midges of the dipter- 
an family Ceratopogonidae are distributed worldwide. They include many species which are important biting pests and vectors of 
pathogens. Four genera of these minute insects ( Culicoides , Leptoconops, Lasiohelea and Austroconops) feed on the blood of verte- 
brates although, as in other biting Nematocera, this habit is confined to the females that need the blood for egg production. CulP 
coides is the most widespread and abundant ceratopogonid genus both in numbers of species and numbers of individuals. Species 
of this genus may be a nuisance on the coast and in poorly drained inland areas. Their bites may cause severe allergic reactions 
in both humans and livestock. In addition, they are of great importance in the transmission of viruses, protozoans and filarial 
worms, although humans are generally not susceptible to most of these pathogens. For humans Oropouche virus, for ruminants 
bluetongue virus and for equids African horse sickness virus, are of major relevance. Detailed systematic studies of the bionomics 
and ecology of Culicoides species, in particular of their early developmental stages, are scarce and do not enable to formulate con- 
trol strategies. There is an urgent need for further research work on the behaviour, the physiology, the ecology and the vectorial 
role of the different species. 
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1. Einleitung 

Bei den Gnitzen oder Bartmücken (Diptera, Cerato- 
pogonidae; Abb. 1) handelt es sich um eine eher kleine, 
relativ einheitlich gestaltete Familie innerhalb der Dip- 
teren mit ungefähr 5.400 beschriebenen Arten in 125 


Gattungen (BORKENT 2006). Die Gesamtartenzahl der 
Familie Ceratopogonidae liegt aber vermutlich noch 
wesentlich höher. Zum einen gehören die Gnitzen zu 
den am wenigsten untersuchten Dipterenfamilien, zum 
anderen ist für sie, ebenso wie für viele andere Dipteren- 
gruppen, die Ausbildung von mehr oder weniger iso- 
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Abb. 1: Culicoides sp. (Foto: Denison & Archibald). 



Abb. 2: Forcipomyia eques (Johannsen, 1908) an einer Chrysopa perla Linnaeus, 
1758 (Familie Chrysopidae, Gattung Chrysopa) saugend (Foto: Bellmann 1974). 



Abb. 3: Atrichopogon sp. auf dem Erdboden an einem zertretenen 
Meloe violaceus Marsham, 1802 (Ölkäfer, Familie Meloidae) saugend 
(Foto: Bellmann 1998). 


morphen Komplexarten charakteristisch. Dieses Phäno¬ 
men tritt insbesondere innerhalb der Gattung Culicoides 
und der Unterfamilie Forcipomyiinae auf. Die Trennung 
solcher Komplex- oder Zwillingsarten ist vielfach nur 
unter Einbindung zytogenetischer, biochemischer oder 
molekularbiologischer Techniken möglich. Es ist allge¬ 
mein akzeptiert, dass diese Zwillingsarten nach der klas¬ 
sischen Definition “richtige” Arten darstellen, die sich 
hinsichtlich ihrer Einnischung im Ökosystem und vieler 
anderer biologischer Charakteristika voneinander un¬ 
terscheiden können. 

In manchen Regionen und an bestimmten Standor¬ 
ten, z. B. in Strandnähe und Mooren, treten bestimmte 
Arten der Ceratopogonidae in hoher Dichte auf. In sol¬ 
chen Lebensräumen und Bruthabitaten kann die An¬ 
zahl der Gnitzenlarven pro Quadratmeter Bodenfläche 
10.000 übersteigen (BOORMAN 1993). Ein Massenauf¬ 
treten von Gnitzen kann infolge der hämatophagen Le¬ 
bensweise vieler Arten zu erheblichen Behinderungen 
von Tätigkeiten in der Land- und Forstwirtschaft sowie 
im Tourismusgeschehen führen, da der Aufenthalt im 
Freien kaum möglich ist (z. B. Linley & Davies 1971; 
HENDRY & GODWIN 1988). Während sich die adulten 
Tiere beider Geschlechter von zuckerhaltigen Pflanzen- 
säften ernähren, benötigen die Weibchen vieler Arten 
zusätzlich eine Blutmahlzeit zur Reifung ihrer Eier (bei 
anderen Arten saugen die Weibchen zu diesem Zweck 
auch an Körpersäften anderer Wirbelloser; Abb. 2, 3). 
Aus diesem Grund können die Ceratopogonidae regio¬ 
nal und saisonal gefürchtete Lüstlinge und Plageerreger 
sein, auch wenn die Lebensdauer der adulten Tiere nur 
wenige Wochen beträgt und ihr Aktionsradius, von pas¬ 
siver Verdriftung abgesehen, nur eine kurze Distanz um¬ 
fasst. 

Neben der reinen Belästigung von Mensch und Tier 
und den damit verbundenen ökonomischen Konse¬ 
quenzen fällt diversen Arten bzw. Artenkomplexen der 
Ceratopogonidae als Überträger von Krankheitserre¬ 
gern eine besondere human- und veterinärmedizinische 
Bedeutung zu. 

2. Systematik und Morphologie 

Systematisch gehören die Gnitzen innerhalb der 
Dipteren zu den Nematoceren: 

Stamm: Arthropoda (Gliederfüßer) 

Abteilung: Mandibulata (Mandibelträger) 
Unterstamm: Tracheata (Tracheenträger) 

Klasse: Insecta (Insekten) 

Ordnung: Diptera (Zweiflügler) 
Unterordnung: Nematocera (Mücken) 
Familie: Ceratopogonidae (Gnitzen) 
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Bei den Gnitzen handelt es sich um relativ kleine, 
ca. 0,5 bis 3 mm lange, gedrungene Mücken mit kurzen 
Beinen, die oft mit Kriebelmücken (Simuliidae) oder 
kleineren Fliegen verwechselt werden. Von den nahe 
verwandten Zuckmücken (Chironomidae) und Dunkel- 
mücken (Thaumaleidae) unterscheiden sie sich vor al¬ 
lem durch das Vorhandensein stechend-saugender 
Mundwerkzeuge, die Ausprägung der Flügeladerung und 
Gestaltung der Beine sowie durch ihre Lebensweise. 

Die Färbung der Körper umfasst meist dunkle, 
schwarze bis graue Töne. Die relativ breiten Flügel sind 
oft behaart, milchig gefärbt und mehr oder weniger ge¬ 
fleckt. Sie werden in Ruhehaltung dachziegelartig über¬ 
einander gelegt. Weiterhin zeichnen sich die Mücken 
durch das Vorhandensein von 13- bis 15-gliedrigen Füh¬ 
lern aus, die bei den männlichen Mücken gefiedert sind 
(SZADZIEWSKI et al. 1997). Aufgrund morphologischer 
Ähnlichkeiten gestalten sich die Bestimmung, Charak¬ 
terisierung und systematische Zuordnung der Arten aber 
oft als extrem schwierig. 

Nach Havelka & Aguilar (1999) ergibt sich für 
den mitteleuropäischen Raum folgende Gattungsüber- 
sicht innerhalb der Unterfamilien der Ceratopogonidae: 

U.-Fam. Palpomyiinae 
Bezzia KlEFFER, 1899 
Clinohelea KlEFFER, 1917 
M acropeza Meigen, 1818 
Mallochohelea WlRTFl, 1962 
Neurohelea KlEFFER, 1925 
Nilobezzia KlEFFER, 1921 
Palpomyia Meigen, 1818 
Probezzia KlEFFER, 1906 
Sphaeromias Curtis, 1829 

U.-Fam. Ceratopogoninae 

Alluaudomyia KlEFFER, 1913 
B rachypogon KlEFFER, 1899 
Ceratoculicoides WlRTH & 

Ratanaworabhan, 1971 
Ceratopogon MEIGEN, 1803 
C ulicoides Latreille, 1809 
Monohelea KlEFFER, 1917 
Serromyia MEIGEN, 1818 
Stilobezzia KlEFFER, 1911 

U.-Fam. Dasyheleinae 

Dashyelea KlEFFER, 1911 

U.-Fam. Forcipomyiinae 

Atrichopogon KlEFFER, 1906 
F orcipomyia MEIGEN, 1818 

3. Vorkommen und Verbreitung 

Die Ceratopogonidae sind nahezu weltweit verbrei¬ 
tet (BORKENT 2006). Solange ihnen Habitate mit einer 


gewissen Mindestfeuchtigkeit zur Verfügung stehen, fin¬ 
det man sie in den Tropen ebenso wie in arktischen und 
subantarktischen Gebieten, in Meereshöhe und noch 
bis einige Tausend Meter hoch. Detaillierte Angaben 
zur geografischen Verbreitung und zum saisonalen Vor¬ 
kommen liegen jedoch nur für einen Bruchteil der Ar¬ 
ten vor. Während aus Freilanduntersuchungen häufig 
umfangreiche Artenlisten gewonnen werden, sind Phä¬ 
nologie, Ökologie und Bionomie der meisten Arten un¬ 
geklärt. Änderungen im Vorkommen der Arten können 
sich zudem aus der globalen Klimaveränderung mit dem 
Verschleppen bzw. Einwandern von Arten (MELLOR 
2004) und/oder aus der Renaturierung von Feuchtgebie- 
ten ergeben. 

Culicoides imicola, ein wichtiger Vektor und der 
Hauptüberträger der Blauzungenkrankheit in der alten 
Welt, ist eine der am weitesten verbreiteten C ulicoides^ 
Arten. Sie kommt in vielen Regionen Afrikas und 
Asiens ganzjährig vor und konnte sich in den 1980er 
Jahren auch in Europa (Spanien) etablieren (MELLOR et 
al. 1983). Zwar ist C. imicola hier bislang noch auf den 
Mittelmeerraum beschränkt, jedoch wurde für diese Art 
in den letzten Jahren eine Ausbreitung nach Norden 
nachgewiesen (KÄMPEN & KlEL 2008). 

Zu den medizinisch wichtigsten, häufigsten und am 
weitesten verbreiteten Gnitzenspezies Europas gehören 
die Arten der C. obsoletus- und C. puiicaris-Komplexe. 
Beide Komplexe sind von Nordafrika bis nach Südskan- 
dinavien verbreitet (PURSE et al. 2005). Da die Komple- 
xarten systematisch jedoch noch völlig unzureichend 
bearbeitet sind und eine morphologische Trennung 
kaum möglich ist, sind deren geografisches Vorkommen 
ebenso wie biologische und ökologische Charakteristika 
im Detail nicht bekannt. 

Studien zur Verbreitung liegen für einige weitere 
Arten vor, die als Lüstlinge in Erscheinung treten. Eine 
in dieser Hinsicht bedeutende Art ist C. impunctatus, 
die in vielen europäischen Regionen, insbesondere im 
schottischen Hochland, saisonal regelmäßig in Massen 
auftritt (SERVICE 1969; Boorman 1986). Ihre Anflugin¬ 
tensität am Menschen ist beispielsweise zehnmal höher 
als die von C. pallidicornis, C. heliophilus und C. obsole - 
tus (Parker 1950). 

4. Entwicklungszyklus 

Wie alle Dipteren durchlaufen Gnitzen einen holo- 
metabolen Entwicklungszyklus, der über vier Larvensta¬ 
dien und ein Puppenstadium zur Imago führt (Abb. 4). 
Ein befruchtetes Ceratopogonidae-Weibchen produziert 
im Laufe seines Lebens bis zu 250 Eier, die eine ovale bis 
langgestreckte Form aufweisen, jedoch in ihrer Ausbil¬ 
dung in den einzelnen Unterfamilien und Gattungen 
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stark variieren können. Sie werden artspezifisch am 
Land, am Ufer oder im Wasser abgelegt. Die Eiablage 
kann einzeln erfolgen oder in kleineren bis umfangrei¬ 
chen Eipaketen in Form von Rosetten, Haufen oder 
Bändern. Bei terrestrisch lebenden Arten findet die Ei¬ 
ablage im feuchten Erdboden, an Pflanzen, in rottenden 
Substanzen sowie gelegentlich an Gewässern oder ihrer 
weiteren Nähe statt. 


Die Larven haben eine charakteristische, wurmför- 



Abb. 5: Bruthabitat Meeresspülsaum, Ostseeinsel Rügen, Deutschland (Foto: 
Werner 2006). 


mige Körpergestalt, durchlaufen vier Stadien und errei¬ 
chen schließlich, je nach Art, eine Länge von ca. 4 bis 
7 mm. Die 2 bis 4 mm großen Puppen sind in allen Gat¬ 
tungen der Familie ähnlich ausgebildet. Sie weisen ei¬ 
nen kompakten Bau auf, sind gelb-braun bis schwarz ge¬ 
färbt und mit kurzen prothorakalen Hörnchen am Kopf¬ 
ende versehen. Während sich die Larven von Pilzen, 
Algen, anderen Mikroorganismen und verwesendem or¬ 
ganischem Material ernähren, nimmt die Puppe natür¬ 
lich keine Nahrung mehr zu sich, ist aber bis kurz vor 
dem Schlupf der Imago beweglich. Die Entwicklungs¬ 
dauer der Larven und Puppen ist stark abhängig von den 
lokalen Umweltfaktoren und den Ansprüchen der je¬ 
weiligen Arten. Bei konstanten Temperaturen zwischen 
20 und 25 °C umfasst die Larvalentwicklung für viele 
europäische Arten etwa 20-25 Tage und die Puppenpha- 
se drei bis fünf Tage (SZADZIEWSKI et al. 1997). 

Die adulten Mücken halten sich nach dem Schlupf 
hauptsächlich in der Nähe der larvalen Entwicklungs¬ 
habitate auf. Mit Windunterstützung können sie jedoch 
weit verdriftet werden. SELLERS (1992) wies eine Ver¬ 
breitung über diesen Weg von bis zu 700 km nach. An 
definierten Landmarkem, wie Bäumen, Büschen und 
Ufervegetation, sind die Männchen vieler Arten in 
Schwärmen zu finden. Zur Partnerfindung senden die 
Weibchen Pheromone aus, die besonders bei jungfräuli¬ 
chen Weibchen anziehend und paarungsinduzierend auf 
die Männchen wirken. Die Kopulation findet im Flug 
statt. Sie kann ein- oder mehrmalig vollzogen werden 
(Linley & Adams 1972). Die Lebensdauer der Imagines 



Abb. 6: Bruthabitat Salzquelle, Solgraben Espenstedter 
Ried, Thüringen, Deutschland (Foto: Bellstedt 2005). 
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beträgt in der Regel kaum mehr als zwei bis drei Wo¬ 
chen, kann sich bei günstigen Bedingungen aber auf ein 
bis zwei Monate erstrecken (BOORMAN 1993; SERVICE 
2000 ). 

Die Überwinterung der Ceratopogonidae findet in 
gemäßigten Klimazonen in aller Regel im vierten Lar¬ 
venstadium statt, so dass sich die Larvalperiode über 
mehrere Monate hinziehen kann (SERVICE 2000). 

5. Ökologie 

Die Entwicklungsstadien der Gnitzen finden sich 
ausschließlich in Gewässern oder feuchten Biotopen. Zu 
den bevorzugten Entwicklungshabitaten gehören Mee- 
ressäume (Abb. 5), Salzquellen (Abb. 6) und stark über¬ 
düngte Habitate. Manche Arten vollziehen ihre Ent¬ 
wicklung in feuchten Biotopen, insbesondere in 
Schlamm, rottender Vegetation, moderndem Laub und 
Holz, faulenden Früchten, Pilzen, Tierdung, Gülle, 
Kompost, Humus und Moosen. Aquatische Biotope, wie 
Moore und Sümpfe, der Ufer- und Überflutungsbereich 
von Flüssen (Abb. 7), Gräben, Bäche, Seen, aber auch 
Pfützen sowie Wasseransammlungen in Baumhöhlen 
(Abb. 8), Krabbenlöchern oder ähnlichem sind weitere 
wichtige Brutplätze. Selbst huminstoffreiche, saure 
Wasser von Hochmooren (Kremer et al. 1968; Havel- 
KA 1980) sowie salzreiche Brackwasser tidenbeeinfluss- 
ter Flüsse und die Gezeitenzone (HAVELKA 1976, 1978) 
werden besiedelt. 

Die Präimaginalstadien der einzelnen Arten sind 
vielfach ungenügend bearbeitet und z. T. sogar unbe¬ 
kannt. Nur von ca. 15 bis 20 % des globalen Artenin- 
ventars liegen hierzu umfassendere Angaben vor (MEß¬ 
WINKEL pers. Mitt.). Da Gnitzen nahezu alle Arten von 
Feuchtbiotopen besiedeln können, ergeben sich erheb¬ 
liche Schwierigkeiten hinsichtlich einer flächende¬ 
ckenden Erfassung und wissenschaftlichen Bearbeitung 
der Entwicklungsstadien. Nach der larvalen Lebenswei¬ 
se lassen sich grob drei Gruppen der Ceratopogonidae 
unterteilen, die sich auch morphologisch unterschei¬ 
den. In einer Gruppe werden die aquatischen Formen 
mit den lästigen Culicoides-Arten zusammengefasst. Die 
langen schlanken Larven, denen klassische Atmungsor- 
gane fehlen, verfügen über ein schmales Kopfsegment. 
Sie sind gute Schwimmer und bewegen sich im Wasser 
schlängelnd vorwärts. In einer weiteren Gruppe werden 
die rein terrestrisch lebenden Formen zusammengefasst. 
Die bekannteste und artenreichste Gattung ist die Gat¬ 
tung Forcipomyia, deren Larven unter Baumrinde, mo¬ 
derndem Holz, in Stubben, verrottendem Laub, Mulm, 
Humus, faulenden Früchten, in Baumausscheidungen 
sowie in Weidetierdung gefunden werden können. Die 
Larven sind durch das Vorhandensein von fußähnlichen 
Fortsätzen am ersten Brust- und letzten Körpersegment 



Abb. 7: Bruthabitat Überflutungsbereich von Flüssen, Brandenburg, Oder, 
Deutschland (Foto: Werner 2006). 



Abb. 8: Bruthabitat Phytothelme, Nationalpark Hainich, Thüringen, 
Deutschland (Foto: Bellstedt 2005). 


ausgezeichnet, weshalb eine Verwechslung mit Zuckmü¬ 
ckenlarven (Farn. Chironomidae) möglich ist. Eine Art 
Zwischenstellung nehmen die Larven der Gattung Da- 
syhelea ein. Ihnen fehlen die vorderen Fußstummel, und 
die Nachschieber des letzten Segments sind einziehbar. 
Die Arten dieser Gattung leben vorwiegend terres¬ 
trisch, jedoch sind einige Vertreter an die aquatische 
Lebensweise gebunden. 

Das Wirtsspektrum der blutsaugenden Gnitzen ist 
bisher nur unzureichend bekannt. Eine Spezialisierung 
auf Warmblüter realisierten nur relativ wenige Arten 
der Ceratopogonidae. Unter diesen akzeptieren sie Vö¬ 
gel, viele domestizierte Weidetiere wie Rinder, Ziegen, 
Schafe und Pferde, wildlebende Wiederkäuer wie Anti¬ 
lopen (z. B. Blässböcke), Hirsche, Rehe und Wasserbüf¬ 
fel sowie Waschbären, Nager und den Menschen 
(Dzafarov 1964; Wirth & Hubert 1989). 
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Abb. 9: Culicoides sp. beim Saugakt am Menschen (Foto: Bellmann 1998). 


Abb. 10: Frische Einstichstelle 
mit austretendem Bluttropfen 
am menschlichen Bein (Foto: 

Werner 2006). 




Abb. 11: Vollgesogene Culicoides sp. beim Saugakt 
am Menschen, Einstichstelle mit und ohne Blutaustritt 
(Foto: Denison & Archibald). 


6. Medizinische Bedeutung 
6.1. Stichsymptomatik 

Kettle (1962) beschreibt die kleinen Blutsauger 
wie folgt: one midge is an entomological curiosity, a 

thousand can be hell!” - Die Ceratopogonidae können 
allein durch ihre Stiche höchst unangenehme Lästlinge 
und Plageerreger sein. Kommt es durch für die Mücken 
günstige Umweltbedingungen zu einem Massenschlupf, 
folgt oft eine regelrechte Gnitzenplage, während der 
Menschen und Tiere zur Aufnahme einer Blutmahlzeit 
gezielt aufgesucht und stark belästigt werden. Diese Pla¬ 
gen treten in diversen Regionen weltweit auf. Besonders 
bekannt für diese Phänomene sind die Westküste 
Schottlands, die Küstenbereiche Skandinaviens, Nord¬ 
amerikas (dort insbesondere Kaliforniens und Floridas), 
Australiens, Brasiliens und der Karibik, die mit ihren 
ausgedehnten Marschen und anderen Feuchtbiotopen 
salztoleranten und sandliebenden Arten ideale Brutbe- 
dingungen bieten. Massenvorkommen sind aber auch in 
Tundra- und Sumpfgebieten Nordeuropas, Asiens und 
Nordamerikas typisch. 

Bevorzugte Stichstellen am Menschen sind kapillar¬ 
reiche und dünnhäutige Körperpartien im Bauch- und 
Kopfbereich (Abb. 9), wie z. B. die Augenregion, die 
Stirn, der Bereich unterhalb des Haaransatzes sowie die 
Ohren und der Hals. Gerne fliegen die Gnitzen den 
Rand der Bekleidung, die Extremitäten und Hautpar¬ 
tien am Halsausschnitt der Kleidung an. 

Gnitzen sind so genannte “pool feeder”, d.h. sie er¬ 
öffnen mit ihren Mundwerkzeugen - der kurze Rüssel 
der Gnitzenweibchen besitzt kräftige, klingenförmige 
Stechborsten - raspelnd die Haut und beschädigen da¬ 
bei Gefäße, wobei stark blutende Wunden entstehen 
können (Abb. 10). In die Wunde wird ein toxisches 
Speicheldrüsensekret abgegeben, welches u.a. die Blut¬ 
gerinnung hemmt. Die Blutaufnahme der Mücken dau¬ 
ert meist einige Minuten, während derer die Mücken 
das Blut und die Lymphe auflecken, die aus dem Unter¬ 
hautbindegewebe austreten (Abb. 11). Der Stechakt ist 
häufig sehr schmerzhaft und führt in den meisten Fällen 
zu starken, z. T. großflächigen Hautreaktionen an der 
Einstichstelle mit Knötchenbildung, Erythemen, Quad¬ 
del- und Ödembildung sowie weiteren allergischen Re¬ 
aktionen mit heftigem Juckreiz. Oftmals bilden sich ca. 
24 Stunden nach dem Stechakt wenige Millimeter gro¬ 
ße, mit seröser Flüssigkeit gefüllte Blasen. Durch Krat¬ 
zen und Reiben an den Einstichstellen werden leicht se¬ 
kundäre Wunden erzeugt, die sich entzünden und Eite¬ 
rungsprozesse nach sich ziehen können. 
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Bei Tieren, vorrangig Pferden, aber auch Schafen 
und Rindern, sind die Symptome einer Dermatitis nach 
Gnitzenbefall unter der Bezeichnung “Sommerekzem” 
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(sweet itch, käsen disease, Queensland itch) bekannt 

(z. B. Riek 1954; Yamashita et al. 1957; Brostrom et 
al. 1987). Dieses geht auf eine Überempfindlichkeitsre- 
aktion gegenüber Culicozdes-Stichen (in Europa häufig 
C. impunctatus, in Japan C. peregrinus, in Australien C. 
brevitarsis ) zurück. Ausgelöst wird sie durch das toxische 
Speicheldrüsensekret der Mücken. Dermatitis als aller¬ 
gische Reaktionen ist ebenfalls beim Menschen be¬ 
kannt. Bei vielen Patienten zeigt sich eine unterschied¬ 
liche Latenz, die wenige Minuten bis einige Stunden be¬ 
tragen kann. In einigen Fällen führt der Stich zu loka¬ 
len Iktusreaktionen. 

6.2. Übertragung von Pathogenen 

In vielen, insbesondere tropischen und subtropi¬ 
schen Regionen der Welt, finden sich unter den Cera- 
topogonidae Vektoren für zahlreiche Viren, Protozoen 
und Filarien. Die Rolle der Blutwirte als Reservoirwirte 
für die Erreger und die Pathogenität der von Gnitzen 
übertragenen Krankheitserreger für Mensch und Tier 
sind bisher allerdings kaum untersucht. 

Bis auf wenige Ausnahmen in den Gattungen Lepto- 
conops (Abb. 12) und F orcipomyia gehören alle Gnitzen- 
arten, die Krankheitserreger von Wirbeltieren (Säuger, 
Vögel, Reptilien und Amphibien) übertragen, zur Gat¬ 
tung Culicoides. Diese Gattung enthält weltweit etwa 
1.300 beschriebene Arten (BORKENT & WlRTH 1997), 
von denen ungefähr 96 % obligate Blutsauger an Säuge¬ 
tieren (einschließlich des Menschen) und Vögeln 
(Meiswinkel et al. 1994) sind. Von diesen kommen 
aber nur etwa 50 Arten als Überträger von Krankheits¬ 
erregern in Betracht (Boorman 1993). Der Mensch ist 
für die meisten Krankheitserreger nicht empfänglich 
bzw. erkrankt an einer Infektion nicht. In der Tierhal¬ 
tung, -zucht und kommerziellen Viehwirtschaft stellen 
die mit Gnitzen assoziierten Erkrankungen, vor allem 
bei Schafen, Rindern, Pferden und Geflügel, jedoch ein 
signifikantes Problem dar, da sie z. T. mit hoher Morbi¬ 
dität und Letalität einhergehen. 

Die wichtigsten humanpathogenen Krankheitserre¬ 
ger, die von Gnitzen übertragen werden, die in Freiland¬ 
fängen von Gnitzen nachgewiesen wurden oder mit de¬ 
nen Gnitzen experimentell infiziert werden konnten, 
gibt Tabelle 1 wieder. 

6.2.1. Viren 

Aus Gnitzen wurden bisher über 60 Viren isoliert 
(Mellor 2000; Mellor et al. 2000; Borkent 2005), da¬ 
runter einige humanpathogene, wie das Oropouche-Vi- 
rus, das Rifttal-Fieber-Virus, das Tahyna-Virus, das 
West-Nil-Virus und das Japanische Enzephalitis-Virus. 
Die meisten in Ceratopogonidae nachgewiesenen Viren 
sind veterinärmedizinisch von Bedeutung, z. B. die Erre¬ 



Abb. 12: 

Vollgesogene 
Leptoconops sp. beim 
Saugakt am Menschen 
(Foto: Krüger 2007). 


ger der Blauzungenkrankheit, der Afrikanischen Pferde¬ 
sterbe, des epizootischen hämorrhagischen Fiebers, des 
bovinen Ephemeralfiebers, der equinen Enzephalose so¬ 
wie diverse weitere Bunyaviren (z. B. Aino-Virus, Aka- 
bane-Virus), Flaviviren (z. B. Israel-Meningoenzephali- 
tis-Virus), Orbiviren (z. B. d’Aguilar-Virus), Lyssaviren 
(z. B. Kimberley-Virus) und nicht-klassifizierte Arbovi¬ 
ren. Einige der primär tierpathogenen Viren können in 
Ausnahmefällen Erkrankungen des Menschen auslösen, 
wie z. B. das Shuni-Virus, das Dugbe-Virus, das Nairobi 
sheep disease-Virus oder das Vesikuläre Stomatitis-Vi- 
rus. Trotz des Nachweises der Viren in den Gnitzen 
steht vielfach der Beleg ihrer Übertragung durch diese 
Arten aus. Von epidemiologischer Relevanz für die po¬ 
tenziell humanpathogenen Viren sind in der Regel an¬ 
dere Vektoren, meist Stechmücken aus der Familie Cu- 
licidae (Dobler & AspÖCK 2010a). 

Potenziell humanpathogene Viren 

Das einzige Virus, für das bisher eine Übertragung 
durch Gnitzen auf den Menschen nachgewiesen wurde, 
ist das Oropouche-Virus (PlNHEIRO et al. 1981a, b). Die¬ 
ses ist in Südamerika verbreitet, wo es primär mit Culz- 
coides paraensis assoziiert und für zahlreiche Epidemien in 
der Amazonas-Region verantwortlich ist (PlNHEIRO et al. 
1981a; KRAUSS et al. 1997; MourääO et al. 2009). Eine 
Infektion mit dem Virus verursacht eine fieberhafte Er¬ 
krankung, die mit Schüttelfrost, Kopf-, Muskel- und Ge- 
lenkschmerzen sowie weiteren unspezifischen Sympto¬ 
men einhergeht. Vereinzelt wurden meningoenzephaliti- 
sche Verläufe beobachtet (KRAUSS et al. 1997). Todesfäl¬ 
le sind bisher nicht bekannt geworden. 

Das Barmah Forest-Virus wurde bisher nur in Aust¬ 
ralien nachgewiesen, wo es in den letzten ca. 15 Jahren 
immer wieder epidemisch auftrat. Die häufigsten klini¬ 
schen Erscheinungen sind Polyarthritis, Arthralgien, 
Myalgien, Fieber, Hautausschlag und Lethargie (Phil- 
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Tab. 1: Wichtige mit den Ceratopogonidae assoziierte Krankheitserreger des Menschen 3 (nach Linley et al. 
(1983), Borkent (2005) und Müllen (2009), ergänzt durch die Autoren). 


Erreger 

Taxon 

Ceratopogonidae-Spezies 

Zoogeografische Region 

Virus 

Barmah Forest-Virus 

Farn. Togaviridae 

Gatt. Alphavirus 

Culicoides marksi 

Australien 

Issyk-Kul-Virus 
(= Keterah-Virus) 

Farn. Bunyaviridae 
Genus unklar 

C. schultzei 

Zentralasien, Malaysia 

Östliche Pferde-Enze- 
phalomyelitis-Virus 

Fam. Togaviridae 

Gatt. Alphavirus 

Culicoides spp. 

Neue Welt 

Oropouche-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Orthobunyavirus 

C. paraensis 

Trinidad, Panama, Brasilien, Peru 

Ftifttal-Fieber-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Phlebovirus 

C. variipennis 

Afrika 

Shuni-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Orthobunyavirus 

Culicoides spp. 

Afrika 

Tahyna-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Orthobunyavirus 

C. achrayi b 

C. grisescens b 

C. heliophilus b 

C. impunctatus b 

C. obsoletus (Komplex) b 

C. pallidicornis b 

Europa, Asien, Afrika 

Krim-Kongo-hämorrha- 
gisches Fieber-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Nairovirus 

Culicoides spp. 

Europa, Afrika, Asien 

Dugbe-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Nairovirus 

Culicoides spp. 

Afrika 

Nairobi sheep 
disease-Virus 

Fam. Bunyaviridae 

Gatt. Nairovirus 

C. tororoensis 

Culicoides spp. 

Afrika, Indien 

Japanische Enzephalitis- 
Virus 

Fam. Flaviviridae 

Gatt. Flavivirus 

Forcipomyia taiwana 

Süd- u. Ostasien 

West-Nil-Virus 

Fam. Flaviviridae 

Gatt. Flavivirus 

C. arboricota 

C. biguttatus 

C. stellifer 

Europa, Afrika Nordamerika 

Vesikuläre Stomatitis-Virus 

Fam. Rhabdoviridae 
Gatt. Vesiculovirus 

C. variipennis 

C. stellifer 

Culicoides spp. 

Neue Welt 

Filarien 

Mansonella ozzardi 

Ü.-Fam. Filarioidea 

Fam. Onchocercidae 

C. barbosai 

C. furens 

C. insinuatus 

C. lahillei 

C. phlebotomus 

C. pifanoi 

C. caprilesi 

Leptoconops bequaerti 

Mittel- u. Südamerika 

Mansonella perstans 

Ü.-Fam. Filarioidea 

Fam. Onchocercidae 

C. austeni 

C. fulvithorax 

C. grahamii 

C. inornatipennis 

C. hortensis c 

C. krameri c 

C. milnei c 

C. pycnostictus c 

C. ravus c 

C. vitshumbiensis c 

Afrika, Mittel- u. Südamerika 

Mansonella rodhaini 

Ü.-Fam. Filarioidea 

Fam. Onchocercidae 

C. austeni 

C. grahamii 

Afrika 

Mansonella streptocerca 

Ü.-Fam. Filarioidea 

Fam. Onchocercidae 

C. austeni 

C. grahamii 

Afrika 
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a Eine biologische Übertragung durch Gnitzen wurde bislang nur für das Oropouche-Virus nachgewiesen. 
b Der Virusnachweis erfolgte aus gemeinsamen Pools der Arten. 

c Aufgrund der Zugehörigkeit zu Artenkomplexen ist die Speziesbestimmung nicht sicher. 
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LIPS et al. 1990). Überträger sind in der Regel Stechmü¬ 
cken aus verschiedenen Gattungen (MACKENZIE et al. 
1994). Im Northern Territory Australiens wurde das Vi¬ 
rus aus C. marksi isoliert (Standfast et al. 1984). 

Ein gewöhnlich mit Fledermäusen und Fledermaus¬ 
zecken (z. B. Argas vespertilionis, A. pusillus, Ixodes ver- 
pertilionis ) assoziiertes Virus ist das Issyk Kul-Virus 
(syn. Keterah-Virus), das in Zentralasien und Malaysia 
vorkommt (GAVRILOVSKAYA 2001; LABUDA & NUTTALL 
2004). In Tadschikistan wurde es in C. schultzei nachge- 
wiesen (Nemova et al. 1989). Infektionen des Men¬ 
schen können gelegentlich zu Fieber, Übelkeit, Schwin¬ 
del, Hautausschlag sowie Kopf- und Muskelschmerzen 
führen (LVÖV 1988). 

Das Östliche Pferde-Enzephalomyelitis-Virus ist in 

Südamerika und im Osten Nordamerikas verbreitet. Es 
handelt sich um ein Pathogen von Pferden, bei denen es 
schwere Enzephalitiden, in vielen Fällen mit Todesfolge, 
verursachen kann (SCOTT & WEAVER 1989). Reservoir- 
wirte sind i.A. Sperlingsvögel (Ord. Passeriformes) und 
Hauptüberträger Stechmücken (Culiseta- Arten zwischen 
Vögeln, Aedes und Coquillettidia-Arten zwischen Vögeln 
und Pferd oder Mensch; CALISHER 1994). KARSTAD et al. 
(1957) wiesen das Virus in C ulicoides sp. nach. Systemi¬ 
sche Infektionen des Menschen verlaufen entweder sub¬ 
klinisch oder mit Fieber, Muskel- und Gliederschmerzen. 
Wird das Zentralnervensystem befallen, so können ho¬ 
hes Fieber, starke Kopfschmerzen, Übelkeit mit Erbre¬ 
chen, Zyanose, Koma und eine Enzephalitis auftreten. 
Enzephalitische Verläufe haben eine akute Letalität von 
50-75 %, doch viele Patienten sterben noch Jahre später 
an den Folgen der Infektion (CALISHER 1994). 

Das humanpathogene Rifttal-Fieber-Virus wird 
ebenfalls üblicherweise durch Culicidae (Arten ver¬ 
schiedener Gattungen) übertragen. In Nigeria konnte 
ein Virusstamm aus C ulicoides sp. isoliert werden (To- 
MORI et al. 1981). Unter Laborbedingungen ließen sich 
außerdem saugende C. wmipennis-Mücken per Mem¬ 
branfütterung infizieren (Jennings et al. 1982) und 
durch dieselbe Spezies mechanische Übertragungen auf 
den Blutwirt induzieren (Hoch et al. 1985). Beim Men¬ 
schen kann die Infektion mit dem Virus grippeähnliche 
Erkrankungen verursachen, in seltenen Fällen auch hä¬ 
morrhagisches Fieber, Hepatitis, Enzephalitis, Retinitis, 
Erblindung und Tod nach sich ziehen. Bei infizierten 
Neugeborenen erreicht die Letalität fast 100 % (GERDES 
2004). Ursprünglich nur in Süd- und Ostafrika aufgetre¬ 
ten, hat das Rifttal-Fieber seine Verbreitung mittlerwei¬ 
le bis nach Ägypten und die arabische Halbinsel ausge¬ 
dehnt (AHMAD 2000), und man muss befürchten, dass 
es sich bei anhaltenden klimatischen und/oder anthro¬ 
pogenen Veränderungen weiter ausbreitet (MELLOR & 
Leake 2000; Chevalier et al. 2010). 


Das Shuni-Virus wurde in Nigeria aus Gnitzen (Cu- 
licoides sp.) sowie aus Rindern, Schafen und in einem 
Fall aus dem Blut eines fiebrigen Patienten isoliert 
(Anonym 1970a; SWANEPOEL 2000). Es wird für Ausbrü¬ 
che von Früh- und Totgeburten sowie von kongenitalen 
Defekten (Arthrogryposis-Hydranenzephalie-Syndrom) 
bei domestizierten Wiederkäuern verantwortlich ge¬ 
macht (SWANEPOEL 2000). 

Das Tahyna-Virus, das u.a. in Mittel- und Osteuro¬ 
pa verbreitet ist, wird im natürlichen Zyklus wiederum 
von Culicidae (verschiedene Gattungen, insbes. Aedes) 
übertragen. In der ehemaligen Tschechoslowakei wurde 
es in Pools von C ulicoides achrayi, C. grisescens, C. helio- 
philus, C. impunctatus , C. obsoletus, and C. pallidicornis 
nachgewiesen (HALOUZKA et al. 1991), doch ist eine 
Übertragung durch Ceratopogonidae bisher nicht be¬ 
kannt geworden. Die Infektion des Menschen mit dem 
Tahyna-Virus verursacht influenzaartige Erkrankungen 
mit Fieber, Kopfschmerzen, Schwindelanfällen, Übel¬ 
keit, Halsschmerzen, Bindehautentzündung und Mus¬ 
kelschmerzen. Bronchopneumonien und Meningitiden 
sind ebenfalls möglich (Bardos 1974; AspÖCK 1996, 
Dobler & Aspöck 2010a). 

Als primäre Überträger des Krim-Kongo hämorrha¬ 
gischen Fieber-Virus, das in Afrika, Asien, Südosteuro- 
pa und dem Mittleren Osten zirkuliert, gelten Schildze¬ 
ckenarten der Gattung H yalomma (HOOGSTRAAL 
1978). In Nigeria wurde das Virus aus C ulicoides sp. iso¬ 
liert (Causey et al. 1970; Lee 1979). Beim Menschen 
kann es ein hämorrhagisches Fieber auslösen, das in 30- 
80 % der Fälle zum Tode führt (WHITEHOUSE 2004; 
Dobler & Aspöck 2010b). 

Auch für das in Nigeria bei Rindern vorkommende 
Dugbe-Virus sind Zecken der Farn. Ixodidae (insbes. 
Amblyomma-Arten) die Hauptüberträger. Das Virus 
wurde jedoch auch aus mehreren Culicoides-Pools ge¬ 
wonnen (Anonym 1970b; Lee 1979). Beim Menschen 
führt es in der Regel zu einer milden fiebrigen Erkran¬ 
kung (Shope 1985). Burt et al. (1996) berichten je¬ 
doch von einer Dugbe-Virus-Infektion eines Patienten 
mit anhaltender Thrombozytopenie, und SHOPE (1985) 
erwähnt einen Befall des Zentralnervensystems mit mil¬ 
der Meningitis. 

In Kenia wurde das Nairobi sheep disease-Virus, 
das in Ost- und Zentralafrika i.W. von der Schildze- 
ckenart Rhipicephalus sanguineus übertragen wird, in Cu- 
licoides tororoensis nachgewiesen (DAVIES et al. 1979). 
Bei Schafen und Ziegen verursacht das Virus eine akute 
hämorrhagische Gastroenteritis mit einer Letalität von 
bis zu 90 %. Aborte sind häufig (DAVIES 1997). Krank¬ 
heitsfälle beim Menschen wurden ebenfalls beschrieben 
(Terpstra 1994; Dobler & Aspöck 2010b). 
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In China wurde das Japanische Enzephalitis-Virus 
verschiedentlich aus F orcipomyia taiwana isoliert 
(CHIAO & Wu 1959; WANG et al. 2007). Auch dieses 
Virus wird primär von Culicidae (hauptsächlich Culex 
tritaeniorhynchuS'Gruppe ) übertragen. Die japanische 
Enzephalitis ist die Hauptursache aller viralen Enzepha¬ 
litiden in Südostasien, im westlichen Pazifik, in Indien 
und in China. Etwa 25-30 % aller Fälle verlaufen töd¬ 
lich, und ca. 50 % der Infizierten tragen persistierende 
neuropsychologische Folgeschäden davon (Burke & 
Leake 1988; Dobler & Aspöck 2010a). 

Ribonukleinsäure des West-Nil-Virus wurde in 
mehreren Pools von C ulicoides arboricola, C. biguttatus 
und C. stellifer, die in Louisiana, USA, gesammelt wor¬ 
den waren, detektiert (Sabio et al. 2006). Das West- 
Nil-Virus tritt weltweit enzoonotisch auf und wird in 
der Regel von Stechmücken (vorwiegend Cwlex-Arten) 
zwischen Vögeln übertragen, die die Virusreservoire 
darstellen. Während die meisten Infektionen des Men¬ 
schen asymptomatisch verlaufen, entwickeln 20 bis 40 
% der Infizierten klinische Symptome, wobei grippe¬ 
ähnliche, wie Fieber, Müdigkeit, Übelkeit und Durch¬ 
fall, dominieren. Bei etwa 1 % der Infizierten kommt es 
zu neuroinvasiven Krankheitsverläufen mit Meningitis, 
Enzephalitis und akuten Lähmungserscheinungen, z. T. 
mit Todesfolge (Kramer et al. 2007; Dobler & Aspöck 
2010a). 

Das Vesikuläre Stomatitis-Virus wird neben der 
Sandmückenart Lutzomyia shannoni (Farn. Psychodidae) 
und diversen Simulium- Arten (Farn. Simuliidae) wahr¬ 
scheinlich auch durch Vertreter der Gattung C ulicoides 
(z. B. C. sonorensis) übertragen (DROLET et al. 2005). 
Die vesikuläre Stomatitis ist in erster Linie eine Erkran¬ 
kung von Rindern, Pferden und Schweinen (LETCH- 
WORTH et al. 1999). Das in tropischen und subtropi¬ 
schen Gebieten Amerikas verbreitete Virus kann je¬ 
doch auch beim Menschen für einige Tage eine grippe- 
ähnliche Symptomatik mit Fieber, Schüttelfrost, Übel¬ 
keit, Erbrechen, Kopf- und Muskelschmerzen, Entzün¬ 
dungen des Rachenraumes und der Bindehaut sowie 
Bläschenbildung im Mundbereich hervorrufen, die an 
eine Infektion mit Herpes-Viren erinnert (WALTON et 
al. 1987; Mebus et al. 1998; Letchworth et al. 1999). 
In seltenen Fällen kann bei Kindern eine Enzephalitis 
auftreten (JONES 1987). 

Tierpathogene Viren 

Besonders gefürchtete, Gnitzen-assoziierte Erkran¬ 
kungen der Nutztiere sind die Blauzungenkrankheit 
(engl, bluetongue disease) und die Afrikanische Pferde¬ 
sterbe (engl. African horse sickness), die bei Schafen 
Letalitäten von bis zu ca. 70 % bzw. bei Pferden von bis 
zu 95 % erreichen können. 


Mit dem Blauzungenvirus infizierte Wiederkäuer 
werden oft durch Lahmheit, Bewegungsunlust und Ab¬ 
magerung auffällig, die durch Muskel- und Klauenentzün¬ 
dung hervorgerufen werden. Fieberausbrüche, Kreislauf¬ 
störungen, verstärkte Speichelsekretion, Hyperämie so¬ 
wie Odem- und Geschwürbildungen im Kopfbereich, hef¬ 
tige Atembeschwerden und Veränderungen der Skelett¬ 
muskulatur sind weitere typische Symptome. Eine bläuli¬ 
che oder blaurötliche Verfärbung infolge mangelnder 
Sauerstoffsättigung des Blutes (Zyanose) tritt gelegent¬ 
lich an den Maulschleimhäuten und der Zunge auf (Na¬ 
mensgebung!). Häufig werden auch Zitzenveränderungen 
registriert. Mitunter kann es zu Aborten und Missbildun¬ 
gen der Feten bei erkrankten Muttertieren kommen 
(PARSONSON 1990; MacLachlan et al. 2009). Bis Mitte 
2006 war die Übertragung des Virus im Wesentlichen auf 
geografische Regionen zwischen 40° nördlicher und 35° 
südlicher Breite begrenzt (Schudel et al. 2004). Im Au¬ 
gust 2006 trat die Blauzungenkrankheit plötzlich und un¬ 
erwartet in Mitteleuropa (Holland, Belgien, Deutsch¬ 
land, Frankreich, Luxemburg) auf (KÄMPEN et al. 2007) 
und breitet sich seitdem stetig aus (PURSE et al. 2005). 

Der global wichtigste und am weitesten verbreitete 
Überträger der Blauzungenkrankheit ist C. imicola, der 
auch in Südeuropa, nicht aber in Mitteleuropa vor¬ 
kommt. Vektoren in Mitteleuropa sind vermutlich C. 
dewulfi (MEISWINKEL et al. 2007) sowie Arten der C. ob- 
soletus' (Ferrari et al. 2005; Savini et al. 2005; Mehl¬ 
horn et al. 2007; Dijkstra et al. 2008; Carpenter et 
al. 2009; Hoffmann et al. 2009) und C. pulicaris- Kom¬ 
plexe (Caracappa et al. 2003; Carpenter et al. 2006). 
In Vertretern dieser Arten/Artenkomplexe konnte das 
Virus verschiedentlich nachgewiesen werden, aber der 
Beleg der vektoriellen Übertragung steht noch aus. 

Die Afrikanische Pferdesterbe wird in Enzootiege- 
bieten (gesamtes Afrika südlich der Sahara) von densel¬ 
ben Culicoides-Arten übertragen wie die Blauzungen¬ 
krankheit. Ende der 1980er/Anfang der 1990er Jahre 
trat die Pferdesterbe epizootisch auch in Südeuropa 
(Portugal und Spanien) auf (MELLOR 1994). Sie betrifft 
ausschließlich Equiden und äußert sich durch Fieber, 
Ödeme, Schweißausbrüche, Atembeschwerden, Hus- 
tenanfälle, Hämorrhagien, Koliken und plötzlichen Tod 
(Mellor & Hamblin 2004). 

Für das Blauzungenvirus und das Afrikanische Pfer- 
desterbe-Virus konnte gezeigt werden, dass C. nubeculo - 
sos bei einer Aufzuchttemperatur von ca. 25 °C nicht 
empfänglich für die Viren war, sehr wohl aber bei 30-35 
°C und die Viren in der Folge auch replizierte (MELLOR 
et al. 1998; WlTTMANN et al. 1998). Man erklärt sich 
dieses Phänomen durch eine “durchlässige” Darmepi- 
thel-Barriere (“leaky gut”), wobei das Virus offenbar 
nicht erst nach Replikation in infizierten Darmepithel- 
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zellen ins Hämozöl gelangt, sondern auf direktem Wege 
unter Umgehung der Epithelzellen. Die bei erhöhten 
Entwicklungstemperaturen dünner ausgebildete Basal- 
lamina scheint den direkten Weg aus dem Darmlumen 
ins Hämozöl zu unterstützen (WlTTMANN 2000). Durch 
artifizielle oder natürliche Temperaturerhöhungen kön¬ 
nen also möglicherweise auch vermeintliche Nichtvek- 
toren zu Vektoren der Viren werden. 

6.2.2. Protozoen 

Auf den Menschen werden durch die Ceratopogoni- 
dae nach derzeitigem Kenntnisstand keine pathogenen 
Protozoen übertragen. Vertreter der Gattung C ulicoides 
übertragen jedoch zahlreiche einzellige Blutparasiten 
auf Ti.ere, insbesondere Vögel, und können dadurch ei¬ 
ne große ökonomische Bedeutung gewinnen. So verur¬ 
sacht z. B. das in Südostasien durch C. arakawae über¬ 
tragene Leucocytozoon caulleryi ein akutes hämorrhagi¬ 
sches Fieber bei Geflügel mit einer Letalität von bis zu 
20 % (GRIFFITHS 1964). Weitere veterinärmedizinisch 
relevante Protozoen-Arten, die durch Gnitzen übertra¬ 
gen werden, gehören in die Haemosporidien-Gattungen 
H aemoproteus und Hepatocystis sowie zu den Trypanoso¬ 
men (vgl. Garnham 1966; Olsen 1974; Linley 1985; 
Valki NAS 2005). Für Ostafrika ist die Übertragung von 
Hepatocystis kochi durch C ulicoides adersi auf Affen nach¬ 
gewiesen (Garnham et al. 1961). 

6.2.3. Nematoden 

Ceratopogonidae sind wichtige Vektoren diverser 
Säuger- und Vogel-Filarien (Nematoda, Filarioidea). Ei¬ 
nige Gnitzenarten (z. B. C. austeni, C. fulvithorax, C. 
grahamii) übertragen in den tropischen Regionen Afri¬ 
kas und Süd- bis Mittelamerikas Mansonella perstans und 
M. streptocerca auf Menschen und Affen (CHARDOME & 
Peel 1949; Hopkins et al. 1952; Linley et al. 1983; An¬ 
derson 2000; Agbolade et al. 2006; Auer & Aspöck 
2010). Beide Wurmarten verursachen beim Menschen 
nur in Ausnahmefällen eine Symptomatik, die aber, zu¬ 
mindest bei Infektionen mit M. perstans, mit schweren 
Komplikationen verbunden sein kann. Für M. perstans 
wurden z. B. die Bildung von Granulomen im Augenbe¬ 
reich (BAIRD et al. 1988) und Hypereosinophilie unter 
Multiorganbeteiligung beschrieben (Fux et al. 2005), 
für M. streptocerca umfangreiche Hautödeme im Brust- 
und Schulterbereich (Bamuhuga 1998). In Afrika 
kann der Mensch durch Culicoides- Arten (C. austeni, C. 
grahamii ) auch mit der Schimpansen-Filarie Mansonella 
rodhaini infiziert werden. Trotz Erlangung der Ge¬ 
schlechtsreife der Würmer im Menschen und Mikrofila¬ 
rienproduktion durch die Weibchen treten Symptome 
hierbei offenbar nicht auf (RiCHARD'LENOBLE et al. 
1988). Gleiches scheint für M. ozzardi in Mittel- und 
Südamerika zu gelten, wo die Infektionsprävalenzen 


beim Menschen regional bis zu 96 % erreichen (MEDRA- 
NO et al. 1980). Für M. ozzardi ist neben verschiedenen 
Culicoides- Arten (SHELLEY & CoscarÖN 2001) auch 
Leptoconops hequaerti ein Vektor (LOWRIE et al. 1983). 

Weiterhin sind Culicoides-Arten Zwischenwirte für 
die Onchocerca-Arten O. gutturosa, O. gibsoni, O. cervi- 
calis, O. lienalis, O. reticulata und O. sweetae, die bei 
Rindern, Büffeln und Pferden die bovine bzw. equine 
Onchozerkose verursachen (LlNLEY 1985; DOHNAL et al. 
1990; Eckert et al. 2005). In Nordamerika findet die 
Übertragung von Splendidofilaria (früher: Lophortofilaria) 
picacardina und S. californiensis, zwei Geflügelfilarien, 
ebenfalls durch Vertreter der Gattung C ulicoides (C. cre- 
puscularis, C. multidentatus) statt (Robinson 1971; 
Weinman et al. 1979). Arten der Gattung Forcipomyia 
können Onchocerca gibsoni und O. gutturosa auf Weide¬ 
tiere (F. townsvillensis in Australien, OTTLEY & MOOR- 
HOUSE 1980) sowie Icosiella neglecta auf Anuren übertra¬ 
gen (F. velox, Desportes 1942; Enste 1954). 

7. Vorbeugung, 

Therapie und Bekämpfung 

Zur Befallsvorsorge gehört primär die persönliche 
Expositionsprophylaxe. Ceratopogonidae sind tag-, 
nacht-, doch in erster Linie dämmerungsaktiv, d.h. ob¬ 
wohl ihre Stechaktivität von verschiedenen Faktoren, 
wie Lichtintensität, Temperatur, Luftbewegung und re¬ 
lativer Luftfeuchte, abhängig ist, können sie während 
des gesamten Tages- und Nachtverlaufes anfliegen und 
stechen. In ausgewiesenen Schadgebieten sollten daher 
Aktivitäten der Bevölkerung im Freien, einschließlich 
der Außenarbeiten von Landwirten, Förstern, Fischern 
und ähnlicher Berufsgruppen, während der Flugzeit der 
Mücken auf ein Minimum beschränkt werden. Der vor¬ 
schriftsmäßige Einsatz von Repellentien kann zur kurz¬ 
fristigen Fernhaltung der appetenten Mücken beitragen. 
Vor Anwendung sollte geprüft werden, ob eine Allergie 
gegen das Mittel bzw. seine Inhaltsstoffe vorliegt. 

Des Weiteren bestehen Möglichkeiten zum Schutz 
vor Gnitzenstichen auch im sinnvollen Umgang mit der 
Bekleidung. Da die Mücken bevorzugt am Rand der Ho¬ 
senbeine, der Ärmel oder am Halsausschnitt saugen 
bzw. von dort aus unter die Kleidung zu weichhäutigen 
Körperregionen Vordringen, sind geschlossene und eng 
anliegende Hosen und Jacken sowie geschlossene Schu¬ 
he empfehlenswert. Der Kopfbereich sollte durch eine 
Kopfbedeckung geschützt werden. Durch feinmaschige 
Mückennnetze können die winzigen Zweiflügler kaum 
abgewehrt werden. Rauch verhindert ebenfalls den An¬ 
flug der Mücken. 

Ist es zum Stich gekommen, können die Applikati¬ 
on von juckreizstillenden Salben oder Lotionen und das 
Kühlen der Wunden wesentlich zur Stichtherapie bei- 
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tragen. Bei Kleinkindern ist die Benutzung von Hand¬ 
schuhen zu erwägen, um durch Kratzen verursachte bak¬ 
terielle Sekundärinfektionen zu vermeiden. 

Obwohl eine Übertragung von Pathogenen durch 
Gnitzen schon lange bekannt ist (BOORMAN 1993), ge¬ 
lang es bisher nicht, wirksame Strategien zur biologi¬ 
schen Bekämpfung der Mücken zu entwickeln. Die Be¬ 
kämpfung erfolgt stattdessen nach wie vor mit klassi¬ 
schen Methoden, die hauptsächlich auf die Imagines ge¬ 
richtet ist. Culicoides- Arten können durch Insektizide 
erfolgreich kontrolliert werden, jedoch ergibt die Art 
des Einsatzes unterschiedliche Resultate (BOORMAN 
1993). Bei angestrebter Bekämpfung der larvalen Sta¬ 
dien ergeben sich Schwierigkeiten u.a. aus der Un¬ 
kenntnis der oft weit verbreiteten und diffusen Brutha- 
bitate, der Wiederbesiedlung durch adulte Mücken von 
bereits mit Insektiziden behandelten Regionen sowie 
der unterschiedlichen Bedingungen in befallenen Tier¬ 
stallungen. 
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9. Zusammenfassung 

Gnitzen (Diptera, Ceratopogonidae) sind weltweit 
verbreitet. Die Familie umfasst zahlreiche Arten, die als 
Lästlinge und als Überträger von Krankheitserregern ei¬ 
ne große Bedeutung haben. Die Weibchen von Arten 
aus vier Gattungen dieser kleinen Insekten ( Culicoides, 
Leptoconops, Lasiohelea, Austroconops) benötigen zur Ei¬ 
entwicklung eine Blutmahlzeit an Vertebraten, inklusi¬ 
ve Mensch und Vieh. Culicoides ist die am weitesten 
verbreitete und häufigste Gattung der Ceratopogonidae, 
sowohl hinsichtlich der Anzahl der Arten als auch der 
Anzahl der Individuen. Culicoides- Arten können in 
Küstennähe, aber auch in schlecht drainierten Inland- 
gebieten eine immense Belästigung darstellen, und ihre 
Stiche können ernste allergische Reaktionen sowohl 
beim Menschen als auch bei Tieren nach sich ziehen. 
Darüber hinaus sind sie wichtige Vektoren von Viren, 
Protozoen und Filarien. Während das Oropouche-Virus 
humanpathogenes Potenzial hat, ist der Mensch für die 
meisten anderen Gnitzen-assoziierten Pathogene nicht 
empfänglich. Für Wiederkäuer ist das Blauzungenvirus, 
für Equiden das Virus der Afrikanischen Pferdesterbe 


von größter Bedeutung. Die Kenntnisse zur Bionomie 
und zur Ökologie von Culicoides- Arten sind jedoch im¬ 
mer noch zu unzureichend, um auf ihrer Grundlage 
mögliche Bekämpfungsstrategien zu planen. Wegen des 
Mangels an detaillierten systematischen Arbeiten lie¬ 
gen auch Informationen über die Präimaginalstadien 
von Culicoides nur spärlich vor. Es besteht ein dringen¬ 
der Bedarf an weiteren Untersuchungen zum Verhalten, 
zur Physiologie, zur Ökologie und zur Vektorrolle der 
einzelnen Gnitzen-Arten. 
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